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SZENERIE : Bliihender Flieder, blauer
Himmel, warme Sonne, zirtliche Liebes-
paare. Das ist der Friihling. Kitschig ?
Vielleicht. Und trotzdem : Herzbetorend
schon. Gewiss, der Zauber wiederholt
sich. Jedes Jahr. Seit die Welt be-
steht. Was kiimmert es uns, solange wir
die Kraft haben, das Wunder des Friih-
lings selbst zu erleben ? Was schadet es
der Erhabenheit seiner Schonheit, dass
sie auch von jenen begriffen werden
kann, die ihr Herz in Heidelberg ver-
loren und denen die Kunst Picassos so
spanisch vorkommt wie sein Name.

UND Mona Lisa, das Alpengliihen, die
Sainte Chapelle und der Golf von Sor-
rent !

« HERDENGENUSSE »,  sagen  Sie.
« Nichts fiir mich. Alpengliihen! Ich
darf nicht daran denken. Die Ah’s und
die Oh’s, die von den sentimentalen
Hochzeitspaaren daran kleben ! Der Golf

von Sorrent ! Der knallblaue Himmel mit

dito Meer. Ein Postkartenmotiv.»

WIRKLICH ? Ist es nicht kliglich,
sich einen Genuss dadurch triiben zu
lassen, dass ihn andere auf ihre Weise
teilen, auch wenn diese andern Hundert-
tausende wiren ?

WIR trafen kiirzlich in Paris einen
jungen Schweizer.

« WAREN Sie schon im Louvre ? » Er

lichelte eine kleine Nuance verichtlich :
Er grase keine Museen ab.

« WIE gefallen Ihnen die Folies Ber-
geres ? »

« HAB’ ich nicht im Sinne aufzusu-
chen », antwortete er. « Eine Attraktion
fiir Deutsche und Schweizer.»

« JA, aber was haben Sie denn iiber-
haupt schon gesehen, seit Sie in Paris
sind ? » Er murmelte einige vage Worte
iiber reizende Strassenziige im Quartier
Latin, interessante Kopfe in der Rotonde,
einen charmanten Ausblick an der Seine.
Vielleicht hat ihn das erhebende Gefiihl,
kein Herdenmensch zu sein, fiir die Welt
von Schonheit, die ihm entging. ent-
schiidigt. Aber ist dieses Gefiihl nicht zu
teuer erkauft ? Wir konnen jahrelang in
Paris auf eigene Rechnung flanieren,
ohne auch nur auf die Hilfte des Sehens-
werten zu stossen, was uns Baedeker in
14 Tagen miihelos in die Hand spielt.
Natiirlich, nichts ist deshalb schon, weil
es im Reisefiihrer mit einem Kreuz ange-
zeichnet ist, wohl aber umgekehrt : Weil
es schon ist, ist es mit einem Kreuz an-
gezeichnet.

ES gibt Herdenmenschen, welche nur
das schon finden, was die andern fiir
schon erkliren. Und es gibt umgekehrt
Herdenmenschen, welchen grundsiitzlich
das hdsslich erscheint, was der Menge
gefillt. Im Unrecht sind beide.

7



	Die Sonne scheint für alle Leut

